
für Teuchern
Anzeigenpreis die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Anzeigen Annahme in der Expedition dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
ter Größere un konnplizierte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
bis ſpateſtens vormittags 10 Uhr.

Erſcheint wöchentlich 3 mal und zwar Montag, Mittwoch und Freitag
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

und Amgegend.
2

5

Sierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Expedition 1 k. 15 Pfg
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1 Mk. 25 Pfg. und durch den

Vierteljährliche und mongtliche Abonnements werden außer in der
Expedition, Zeigtzerſtraße 10,

Briefträger 1 Mk. 30 Pfg.

auch von unſeren Boten und allen
Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

G

t für die Stadt Teuchern
Donnerstag, den 20. Juli 1916.

Jtalien erfährt die Wahrheit des Dichterwortes: Das
aber iſt der Fluch der böſen Tat, daß ſie fortzeugend Böſes
muß gebären“ in ſchmerzlicher Weiſe. Es büßt ſeinen ſchmäh
lichen Verrat, den es am 28. Mai v. J. mit der Kriegs
erklärung an Oſterreich-Ungarn, ſeinen langfährigen treuen
Verbündeten, beging, indem es auf der abſchüſſigen Bahn,
auf die es ſich treiben ließ, immer tiefer dem gähnenden
Abgrund entgegen fortgeriſſen wird. Als Mitglied des
Dreibundes hätte Jtalien von engliſchen Angriffen auf ſeine
Küſte für den Fall der Verſagung ſeiner Gefolgſchaft nicht
allzuviel zu befürchten gehabt. Es hoffte aber, mit leichter
Mühe ſich durch einen Krieg gegen das durch Rußland
engagierte Oſterreich Ungarn in den Beſitz viel weiterer
Gebiete zu ſetzen, als ihm von öſterreichiſcher Seite freiwillig
eingeräumt worden war. Die Fanatiker der Straße forderten
in blinder Habgier den Krieg, die italieniſche Regierung
gab dem Geſchrei nach und verübte eben Treubruch. Sie
beging damit ein Verbrechen nicht nur an Treue und Glauben
ſondern auch an dem eigenen Lande. Das italieniſche Volk
leidet furchtbar unter den wirtſchaftlichen Wirkungen des
erfolgloſen und verluſtreichen Krieges, das Maß des Unheils
wächſt noch beſtändig. Ein Verrat drängt zu dem andern,
das Schuldkonto häuft ſich berghoch, und das Elend wird
immer größer. Die neuen Verbündeten ſehen den Jammer
Jtaliens, erzwingen von dem ſchwergeprüften Volk aber
gleichwohl immer neue Opfer.

Die Güte der Entente,
die ſich in Dangergeſchenken kundgibt, muß Jtalien noch
preiſen und ohne jede Rückſicht auf die t Intereſſen
nach der Pfeife ſeiner neuen Freunde und Geldgeber tanzen.
Jn einem außerordentlichen Miniſterrat zu Rom teilte der

Miniſter des Außern Sonnino mit, daß in London ein ſehr
wichtiges Abkommen getroffen worden ſei, durch das Eng
land ſich verpflichte, den italieniſchen Bundesgenoſſen in
höherem Maße noch als bisher mit Geld, Munition und
Kohlen zu unkerſtützen. „Jch fürchte die Danger, auch wenn
ſie Geſchenke bringen“ hieß es nach dem römiſchen Dichter
in Troja, als die Griechen mit ihrem großen hölzernen
Pferde anrückten; auch England macht umſonſt keine Geſchenke.
Italien hat ſich vielmehr, halb gedrängt, halb freiwillig zu
Gegenleiſtungen bereit finden müſſen, deren Folgen der wirt
ſchaſtlichen Entwicklung des Landes einmal wie Fußangeln
anhaften werden. Unter Bruch der am 21. Mai v. J., alſo
unmittelbar vor der Kriegserklärung an Oſterreich gekroffenen
Vereinbarung, durch die beide Staaten für den Kriegsfall
ihre gegenſeitigen Privatrechte ſicherſtellten, verweigerten
italieniſche Banken die Auszahlung der Guthaben deutſcher
Banken ſowie die ſchuldigen Zahlungen an Deutſche und
lehnten auch jede Entſchädigung für die Requiſttion der in
italieniſchen Häfen liegenden deutſchen Handelsſchiffe ab.
Als Deutſchland endlich mit Gegenmaßregeln herantrat,
brach das Geſchrei von deutſcher Herausforderung los, die
nur mit dem Kriege enden könnte. Der im nächſten Jahre
ablaufende deutſche italieniſche Handelsvertrag beſteht noch;
es bleibt abzuwarten, was die Regierung in Rom darüber
beſchließen wird.

Biſſolatt im Hauptquartier.
Dasjenige Mitglied des neuen Kabinetts Boſelli, das

von jeher an der Spitze der Kriegsſchreier ſpazierte, der
politiſche Kommiſſar für Kriegsſragen Viſſolati weilt im
Hauptquartier des Königs, nachdem er unmittelbar vorher
mit Cadorna an der Trentinofront eine Beſprechung gehabt
hatte. Gleichzeitig wird bekannt, daß bedeutſame Ent
ſchließungen über die Beziehungen Jtaliens zu Deutſchland
nmiltelbar bevorſtänden. Da liegt die Vermutung nahe,
daß es ſich bei den Beſprechungen um die Kriegserklärung
an Deutſchland handelt, die von den übrigen Ententebrüdern
dringend gefordert wird. Wir können die italieniſche Ent
e mit Ruhe abwarten. Jtalien hat bekanntlich ſchon
ange an die Türkei und an Bulgarien den Krieg erklärt,

ohne daß die beiden Staaten etwas von der italieniſchen
Kriegführung merken. Wir haben jetzt der Form nach
Frieden mit Jtalien und würden, falls es zu der erwähnten
Erklärung kommen ſollte, fortan an der Form nach Krieg
mit Jialien haben. Wohl aber würde Jtalten dadurch, daß
es in aller Form in den Krieg gegen uns eintritt, ſich
größten Wohltäters für alle abſehbare Zukunft be
Denn Deutſchland war nicht nur Jtaliens beſt
ſondern auch der Brotgeber für zahllofe italieniſche er.
Jtalien aber kann aus den jetzigen Vorgängen die Er
kenntnis ziehen, es rächt ſich alle Schuld auf Erden.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Großes Hauptquartier, 18. Juli 1916.
Auf dem nördlichen Teile der Front wurden

an zahlreichen Stellen feindliche Patronillen vor
unſeren Stellungen abgewieſen. Eine unſerer
Patrouillen nahm im engliſchen Graben öſtlich von
Vermelles 1 Offizier, 4 Unteroffiziere und II Mann
gefangen.

Zu beiden Seiten der Somme benutzten unſere
Gegner d. Tag zur Feuervorbereitung. Starke An

griffe, die ſich abends und nachts gegen Pozieres u. die Stellung

öſtlich davon, gegen Biaches Maiſonnette--Barleux und
gegen Soyecourt richteten, wurden überall unter großer
Einbuße des Feindes zum Scheitern gebracht.

Jm Magasgebiet zeitweiſe lebhafte Feuer und
kleinere Handgrangatenkämpfe.

Deutſcher U-Boot- Erfolg an der engliſchen Oſt
küſte. Am 11. Juli hat eins unſerer UBoote die Eiſen
werke von Segaham an der engliſchen Oſtküſte beſchoſſen.
Jn der Zeit vom 10. bis 14. Juli ſind an der engliſchen
Oſtküſte durch unſere UBoote 7 engliſche Fiſchdampfer
und 2 Fiſcherfahrzenge vernichtet worden. Bei der
Verſenkung der Fiſchdampfer handelt es ſich ſelbſtverſtänd
lich um eine militsriſche Maßregel, da alle engliſche Fiſcherei
fahrzeuge, ob von der Admiralität gechartert oder nicht, Be
wachungs und Melbdedienſte tun.

Keine engliſchen Maſſenangriffe mehr infolge
der Rieſenverluſte. Nach den Londoner amtlichen Mel
dungen haben die Engländer an der Front im Norden der
Somme jetzt auch ſüdafrikaniſche Truppen ins
Wan geführt. Das legt die Vermutung nahe, daß die

erluſte der engliſchen Truppen in den letzten Wochen
äußerſt ſchwer geweſen ſind und die Engländer deshalb zur
Entlaſtung ihrer eigenen Truppenkörper fremde heranziehen
müſſen. Von allen Seiten verlautet, daß die Verluſte der
Engländer einen außerordentlichen Umfang angenommen
haben, und daß die einzelnen Diviſtonen nicht einmal mehr
die Stärke von Bataillonen haben. Einzelne ſchottiſche und
h Regimenter ſcheinen, wie die „Daily News“ hervor
hebt, ſo ſchwer in Mitleidenſchaft gezogen zu ſein, daß die
kümmerlichen Reſte, die nicht einmal ſo ſtark wie eine Kom
pagnie ſind, vollſtändig von der Front zurückgezogen und
nach England gebracht worden ſind, um dort neu gebildet
zu werden.

Nach den bisherigen Verluſtliſten haben die Eng
länder Haager Meldungen der „Tägl. Rundſch.“ zufolge
ſeit Beginn der Offenſive 3 4000 Offiziere ver
loren. Hieraus läßt ſich auch ungefähr die Stärke der
Mannſchaftsverluſte berechnen. Man glaubt, daß bei den
großen Jnfanterieangriffen der Engländer mindeſtens 80 bis
100 Mann auf einen Offizier entfallen. Entſpricht dieſes
Verhältnis der Wirklichkeit, ſo hätten die Engländer etwa
2460—400 000 Mann verloren. Dieſe Ziffern erſcheinen
hoch, doch iſt zu bedenken, daß ſelbſt die „Times“ wieder
holt darauf hingewieſen hat, daß Maſſenangriffe der
Engländer nicht mehr zu erwarten ſeien, ſondern daßdas Schwergewicht der Kämpfe auf das artilleriſtiſche
Gebiet verlegt worden ſei.

Oeſtlicher Kriegsſchauplaß.
Blutiger Zuſammenbruch der ruſſiſchen Angriffe

gegen die Hindenburg-Armee.
Heeresgruppe Hindenburg.

Die Ruſſen ſetzten ſüdlich und ſüdöſtlich von Riga ihre
ſtarken Angriffe fort, die vor unſeren Stellungen blutig
zuſammenbrechen oder da, wo ſie bis in unſere Gräben
gelangen, durch Gegenſtösße zurückgeworfen werden.

Heeresgruppe Prinz Leopold von Bayern.
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Heeresgruppe Linſingen.
Die Lage iſt im allgemeinen unverändert. Ruſſtſche

Angriffe ſind weſtlich und ſüdweſtlich von Luck glatt
abgewieſen.

Armee Vothmer.
Abgeſehen von kleinen Vorfeldkämpfen keine Ereigniſſe.

Verluſtreicher ruſſiſcher Fliegerangriff.
Am 17. Juli griffen drei ruſſiſche Flugzeuge einen

Teil unſerer leichten Seeſtreitkräfte am Eingang zum
Rigatſchen Meerbuſen an und warfen vhne Erfolg
Bombeit ab. Durch unſer Abwehrfeuer wurde ein
Flugzeug abgeſchoſſen. Die beiden andern wurden
vertrieben.

Jn der Bukowina und im Raume nördlich des
PrislopSattels verlief der Tag nach dem Wiener amtlichen
Bericht ohne nennenswerte Begebenheit. Bei Zabie und
Tatarow drückten die Ruſſen unſere vorgeſchobenen Poſten
zurück. Angriffe auf unſere Hauptſtellung ſcheiterten
unter großen Feindverluſten. Auch nördlich von
Radziwillow und ſüdweſtlich von Luck wurden feindliche
Vorſtöße abgeſchlagen.

Koſakenrevolte im Kaukaſus.
Erſt nachträglich wird bekannt, daß in Jekaterinodar,

der Hauptſtadt des Kubanſchen Bezirks (Kaukafus) ernſtliche
Unruhen ſtattgefunden haben bei der Aushebung der jüngſten
Zahrgänge des dortigen Koſakenheeres. Da die örtlichegang g r chſich als ungenügend erwies zur Unterdrückung der

nruhen, wurden aus den umliegenden Stanizen vier
Kolagkenſotnien nach Jekaterinodar beordert, die laut „Voſſ.
Zeg.“ die Revolte nach bewaffnetem Einſchreiten niederrangen,
wobei es 18 Tote und eine große Anzahl Verwundeter gab.

achtet.

55. Jahrgang
Der ikalieniſche Krieg.

Die öſterreichiſche Heeresleitung meldet: Jm Ortler
ebiet wurde ein feindlicher Angriff auf das Thurwieſer

Joch abgewieſen. Die Stadt Riva, unſere Front zwiſchen
dem BorcolaPaß und dem Aſtach-Tal, ſowie einzelne Ab
ſchnitte in den Dolomiten ſtanden unter lebhafterem Artillerie
feuer. An der Kärntnerfront dauern die Geſchützkämpfe im
Fella- und Raibler Abſchnitt fort. An der Jſonzofront
entwickelte die feindliche Artillerie namentlich gegen den
Görzer Brückenkopf eine regere Tätigkeit.

Keine Kriegserklärung. Der römiſche Mitarbeiter
der wohl unterrichteten „Stampa“ iſt in der Lage, in
formellſter Weiſe die Verſicherung abzugeben, daß die großen
Linien der Kriegspolitik Jtaliens keinem Wechſel unter
worfen ſein werden. Jtalien wird auf die deutſche Heraus
forderung antworten. Ein anderes italieniſches Blatt
erklärt: Sollte die deutſche Politik gegen uns eine Kriegs
handlung auf militäriſchem Gebiete unternehmen, dann wird
Jtalien ohne Zögern und Gewiſſensbiſſe zur Kriegserklärung
als ultima ratio übergehen können und müſſen. Vorher
aber wäre eine Kriegserklärung nicht angebracht, auch des
wegen, weil damit eine Richtungslinie entwertet würde, die
Pet er mit Nutzen und unter beinahe allgemeiner Zuſtimmpng
Wie worden iſt und dahin zielt, Deutſchland gegen das

wir keine beſonderen Rückforderungen territorigler
polttiſcher Natur geltend zu machen haben, den a
für Neuerungen in den Beziehungen zu Jtalien zu erlaſſen.

Die Konferenz des Reichskanzlers mit den
Parteiführern

dauerte fünf volle Stunden. Nach eingehenden Darlegungen
des Kanzlers über die allgemeine Lage in politiſcher, mili
täriſcher und wirtſchaftlicher Beziehung, fand eine in frei
mütigſter Weiſe geführte Ausſprache ſtatt, an dere ſich die
erſchienenen Abgg. Graf Weſtarp, Freiherr v. Gamp, Spahn,
Baſſermann, v. Payer und Scheibemann lebhaft beteiligten
Die ſozialdemokratiſche Arbeiterpartei hatte auf die Ent
ſendung eines Vertreters verzichtet. Uber den Jnhalt und
das Ergebnis der Beſprechungen wird Stillſchweigen beobDaß der Reichskanzler eine Freigabe der Kriegsgiel

erörterungen in gewiſſem Umfange für die nächſte Zukunftin Ausſicht ſtellen würde, hörte man laut „Magd. Ztg.

vor der e vermuten. Daß er irgend etwas über
die bevorſtehende Verſchärfung des UBootskrieges ange
deutet habe, iſt nicht wahrſcheinlich, da die beiden konſer
vativen Berliner Organe zugleich auf die „Forderung des
Tages drängen, deren Erfüllung „die Kriegführung zu
Lande gerade in den jetzigen ſchweren Kämpfen im Weſten
erleichtern könnte.

Amerikas Gutachten über die „Deutſchland“.
Der Bericht der amerikaniſchen Neutralitätskommiſſion

über das Tauchfrachtſchiff „Deutſchland“ enthält ſieben
Hauptartikel. Die fünf erſten ſtellen den Charakter des
UBootes feſt und legen dar, daß die Neutralität der Ver
en Staaten durch die der „Deutſchland“ gewährte Er
laubnis, ſich in einem amerikaniſchen Hafen aufzuhalten,
dort ihre Ladung zu löſchen und Rückfracht einzunehmen,
nicht verletzt würde. Artikel 6 beſagt, daß die Vereinigten
Staaten ſür keine Handlung der „Deutſchland“ verantwort
lich gemacht werden können, falls dieſe ſpäter in ein Kriegs
ſchiff verwandelt würde.

Die Situation des UBootes ſei in jedem Falle mit der
eines als Hilfskreuzer (2) verwendbaren Schiffes vergleich
bar. Artikel 7 erklärt, daß die Vereinigten Staaten nicht
das Recht beſitzen, neue Grundſätze des internationalen
Rechts zu verkünden, die den Fall der „Deutſchland“ und
ähnlicher Schiffe beträfen. Die beſtehenden Geſetze, die die
Handelsſchiffe kriegführender Staaten ſchützen, müſſen ſo
lange auf die „Deutſchland“ Anwendung finden, als ſich
dieſes Schiff unter der unmittelbaren Gerichtshoheit der
Vereinigten Staaten befindet. Demgemäß wird laut „Voſſ.
Ztg.“ den HandelsUBooten geſtattet werden, jegliche La
dung aufzunehmen und alle Vorrechte der über See fahren-
den Handelsſchiffe zu genießen, ſolange ſie ſich bei dem
Aufenthalt in amerikaniſchen Gewäſſern den Geſetzen der
Vereinigten Staaten unterwerfen.

Zu den deutſch italieniſchen Beziehungen
ſchreibt ein römiſſches Blatt, die italieniſche Regierung wünſche,

daß das Land huch für den Fall einer Kriegserklärung
Deutſchlands an Italien ſeinen Gleichmut und ſein Ver
trauen bewahre. Jn der Kriegslage würde damit für Jtalien
keins Ander?eng eintreten, da nunmehr die energiſchſte natio
nale Verteidigung ſowie der wirkſamſte Schutz der politiſchen
und der Handelsintereſſen Jtaliens dank feiner eigenen Kriegs
und Wirtſchaftskraft ſicher ſelen. Außerdem dürfe man die
eingehenden Abmachungen nicht vergeſſen, die die engſte
Solidarität zwiſchen Jtalien und ſeinen Verbündeten gewähr
leiſteten. Zu der Frage, ob eine eigentliche Kriegserklärung
erfolgen werde, ſagt „Weſſagero“, viele hielten ſie für über
flüſſtg. Durch eine Kriegserklärung könne der tatſächlich
beſtehende Zuſtand von Feinbſeligkeiten zwiſchen Berlin uns
Rom nicht verſchärft werden.

Frankreichs Jubel. Die Franzoſen, deren kühne
Hoffnungen auf Englands Offenſive ſchnell zuſammen
geſunken ſind, freuen ſich der deutſch italieniſchen Verwicke



Kiüngen, ohne ſich Rechenſchaft darüber abzulegen, daß felbſtn italieniſche Kriegserklärung an Deutſchland an der tat

gebens ſich und den anderen eingeredet habe, er werde nach
wenigen Wochen des Krieges von Luzern aus über den

rieden verhandeln. Völows Vertrag, der die Rechte der
erſon und des Privateigentums zwiſchen Deutſchland und
talien ſicherſtellte, ſei realpolitiſch und praktiſch geweſen.
ie Deutſchen hätten die Zeit benußzt, und unter dem Schutze

des Abereinkommens ſich beeilt, ihre Güter durch fingierke
Verträge an italieniſche Geſell ſchaften zu übertragen. Die
deutſche Maßnahme ſei alſo nichts als ein Bluff, um der
Welt zu zeigen, daß es Deutſchland auf einen Feind mehr
nicht ankommt. Der „Matin“ zitiert laut „Voſſ. Ztg.“ wieder
einmal den „Fetzen Papier“, läßt ſich aber aus Rom tele

raphieren, daß man wahrſcheinlich in Berlin geioußt habe,deß das neue italieniſche Miniſterium beabſichtige das Ver

hältnis Jtaliens gegenüber Deutſchland klar zu ſtellen. Jm
übrigen ſei man in Italien ſelbſt über die neue Lage ſehr
erfreut und erwarte, daß die italieniſche Regierung Deutſch
land die Antwort geben werde, die es verdiene.

Die Pumpreiſe des ruſſiſchen Finanzminiſters
BVark iſt bisher ergebnislos geweſen. Der franzöſiſche
Kollege Ribot zuckte tief bedauernd mit den Achſeln und
begründete die Ablehnung des Barkſchen Pumpwerſiches mit
der Verfaſſung, wonach es dem franzöſiſchen Finanganiiſt
nicht exlaubt iſt, die Bürgſchaft für Anleihen fremder
Staaten zu übernehmen, mögen dieſe der Republik auch noch
ſo eng befreundet oder verbündet ſein. Nur den einen
Erfolg trug Herr Bark in Paris davon, daß die Bank von
e den Zinſendienſt für die ruſſiſche Staatsſchuld
is zum 1. Januar 1917 zuſicherte. Bis dahin kann Ruß

Jand alſo im Zuſtande des Staatsbankerotis das Leben
genießen

Zwieback als Erſatz für Biskuits. Der Verband
bayriſcher KonditorenJnnungen in Würzburg hatte in einer
Eingabe an das Reichsamt des Innern erſucht, für den
Verbrauch durch Kranke, Wöchnerinnen und Säuglinge die
Herſtellung eines Gebäcks in folgender Zuſammenſetzung zu
zulaſſen: 150 Gramm Zucker, 150 Gramm Mehl und mehl
artige Stoffe und 240 Gramm Eier. Nach Mitteilung des
Bayriſchen Staots miniſteriums des Außern hat das Reichs
amt in Kbereinſtimmung mit dem Kaiſerlichen Geſundheits
amt ein zwingendes Bedürfnis, die Biskuits freizugeben,
nicht anerkannt. Es wurde ausgeſprochen, das ein der
KuchenVerorduung entſprechend hergeſtellter Zwieback ſicher
ein vollwertiger. wenn nicht ſogar vollwertiger Erſatz er
Biskuite ſei, da die darin noch enthaltenen Beimengungen
von Ei und Zucker den Kranken und Säuglingen erforder
lichenfalls auch anderweitig, z. B. in Suppen oder Milch,
zugeführt werden können.

Eine neue Mahnung aus dem Kriegsernährungs-
amt. Präſident v. Bclocki ſagte einem Vertreter der „Leipz.
Abendztg.“: Die Butter wird auch in Zukunft durchaus
reichlicher verabreicht werden können, ja im Gegenteil. Sir
müſſen uns darauf gefaßt machen, daß das Streichbrot
zunächſt einmal der Vergangenheit angehört. Es gilt jergt,
eine Reſerve zu ſchaffen, die uns die Gewähr gibt, daß wir
das ganze Jahr hindurch ohne Schwankung die glerche
Menge erhalten. Aller Vorausſicht nach wird die Wochen
ration nur 90 Gramm betragen, eine Ziffer, die noch Zeringer Wird dadurch, daß in ihr auch die geſamten Fette
und das Ol einbegriſfen ſein werden. Wenn die Olernte
beſſer ausfällt, kann eventuell eine Erhöhung der Reation
erfolgen. Eine Herabſetzung der jetzigen Fleiſchratjerers t
wicht geplant, aber wir müſſen uns doch mit dem Sehanken
vertraut machen, daß auch keine Erhöhung kommen wird.

Graf Zeppeli, Mitglied der erſten Württem-
bergiſchen Hammer. An Stelle des verſtorbenen Grafen
ZeppelinAſchhauſen trat unſer Luftmarſchall, Graf Ferdinand
Zeppelin als ritterſchaftliches Mitglied in die erſte Württem
bergiſche Kamner ein. Bei der Einführung und Beeidigung
des Grafen gab der Präſident der Freude und dem Stolze
des Hauſes Ausdruck, dem erfolgreichen, bahnbrechenden
Eroberer der Luft, deſſen Namen zugleich den Schrecken
u Feinde bedeute, als Mitglied willkommenheißen zu

nnen.
1 Schwediſche Gegenmaßnahme. Gegen die Ver
etzung der Hoheitsrechte Schwedens durch Kaperung oder
Beſchießung deutſcher Handelsſchiffe in ſchwediſchen Gewäſſern
ſeitens ruſſiſcher n e kündigte die Regierung des
Königs Georg für den Fall der Fortſetzung dieſer völkerrechts
widrigen Akte energiſche Gegenmaßnahmen an.

Beilegung des amerikaniſch mexikaniſchen Kon
ikts. Präſident Wilſon hat nach Waſhingtoner Meldungen
en Vorſchlag des Präſidenten Carranza angenommen, zur

lichtung der Differenzen zwiſchen beiden Ländern eine
Schiedskommiſſton einzuſetzen. Jedes der beiden Länder
wird drei Vertrauensmänner dafür beſtimmen.

aus e der Politik des Fürſten Bülow, der ver

Regierungsverordnungen.
Berlin, 18. Juli. Der Reichsanzeiger veröffentlicht

eine Bekanntmachung zur Ausfuhr der Verordnung über den
Verkehr mit Verbrauchszucker, ferner eine Verordnung über
vorläufige Maßnahmen zur Regelung des Verkehrs mit Ge
müſe und Obſt und das Geſetz betreffend die Erhöhung der
Zuſchläge zur preußiſchen Einkommenſteuer und Ergänzungs
ſteuer.

Die Abreiſe der Deutſchland.
Berlin, 19. Juli. Nach dem „B. T.“ kündigen die

New Yorker Zeitungen für morgen die Abreiſe der „Deutſch
land aus Baltimore an. Die „Deutſchland“ hat 1200
Tonnen Nickel und Kautſchuk geladen. Vor der Cheſapeake
Bucht wurden engliſche Kreuzer beobachtet. Wie der New
Hork Herald meldet, ſoll Kapitän König erklärt haben, daß
etwa 12 Handels Unterſeeboote in einigen Wochen fertig
geſtellt ſein würden.

Der griechiſche König in Lebensgefahr.
Berlin, 19. Juli. Wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet

melden franzöſiſche Berichte aus Athen, daß bei dem Brande
von Tatoi König Konſtantin in größter Lebensgefahr ge
ſchwebt habe. Er beaufſichtigte bis zum letzten Augenblick
die Löſchärbeiten und wurde plötzlich von den Flammen
eingehüllt. Er ſprang aus einer Höhe von 5 m in einen
Graben, wo er infolge des Falles und Rauches bewußtlos
liegen blieb. Er wurde dort von Soldaten aufgenommen
und fortgetragen, während die Perſonen ſeiner Umgebung
auf der Suche nach ihm verbrannten.

Ein Miniſterrat im ruſſiſchen Hauptquartier
Die „Köln. Ztg. meldet aus Kopenhagen Wie der

Moskauer „Ruskoje Slowo“ berichtet, iſt der ruſſiſche Mini

ſterpräſident Stürmer mit allen anweſenden Miniſtern ins
Kaiſerliche Hauptquartier abgereiſt. Dieſer Reiſe wird in
allen politiſchen Kreiſen die größte Bedeutung zugeſchrieben.
Viele hielten die Beratungen des Miniſterrats die jetzt un
ter dem Vorſitz des Zaren an der Front abgehalten ſwerden,
für d. wichtigſten, die ſeit Beginn des Krieges abgehalten werden.
Eine große Anzahl von Fragen höchſter Bedeutung ſtänden
zur Verhandlung, von deren Entſcheidung durch die Miniſter
die Ausſichten des Friedens im weſentlichen Maße abhingen.
Jedenfalls ſtehe feſt, daß die Möglichkeit eines Friedensſchluſ
ſes in den Beratungen einen großen Raum einnehme. Der
militäriſchen ſowie der ſchwierigen politiſchen Lage des Reiches
ſei mehr als die Hälfte der Beratungen eingeräumt worden.
Der Generalſtabschef Alexejew hat ausführlich die gegenwär
tige militäriſche Lage geſchildert.
der Verſorgung des Landes mit Lebensmitteln zugewandt.

Ziel der Pariſer Wirtſchaftskonferenz.
Kopenhagen, 18. Juli. Die „Berlingske Tidende“ meldet

aus Petersburg Der Reichskontrolleur Pokrowsky, der
von der Pariſer Wirtſchaftskonferenz nach Petersburg zu

rückgekehrt iſt, erklärte, des Ziel der Konferenz ſei geweſen,
Maßnahmen zum Schutze der nationalen Arbeit zu beſchlie
ßen, nicht, wie behauptet werde, um Deutſchland wirtſchaft
lich zu vernichten. Pokrowsky wandte ſich weiter nachdrück
lich gegen die Behauptung, die Konferenz habe den Zweck
gehabt, den Krieg nach dem Kriege vorzubereiten und erklärte
ſchließlich, die Wirtſchafts- Entente ſei auf vollkommene
wirtſchaftliche Freiheit jedes einzelnen beteiligten Landes
gegründet.

Beendeter Streik in Spanien
Madrid, 18. Juli. (Haras) Jn Vertrauen auf die

amtliche Vermittlung haben die Eiſenbahner beſchloſſen, die
Arbeit heute wieder aufzunehmen.

England ſpürt den Schrecken des Krieges.
Koprnhagen, 18. Juli. Ein Reiſender, der über Ber

gen aus England hierher zurückkehrte, ſchildert die große Ver
änderung, die das Londoner Stadtbild infolge der Kämpfe
an der Weſtfront in letzter Zeit erfuhr, Tauſende von Ver
wundeten und Krüppeln bevölkern die Anlagen, Straßen und
Plätze. Täglich treffen neue Verwundete ein. Der Anblick
erfüllt die Bevölkerung mit Entſetzen. Jn Dover und ande
ren Häfen Süd-Englands treffen täglich ganze Flottillen mit
Verwundeten und zahlreichen Leichen höherer Offiziere ein.
Bei ihrer Ausladung ſpielen ſich Auftritte von ſolch zerrei
ßender Art ab, daß man ſie nicht wiedergeben kann. Die
Landungsſtellen ſind militäriſch abgeſperrt. Jn den Kirchen
wird die Aufforderung der Geiſtlichen zum Aushalten und
zur größten Sparſamkeit auf allen Gebieten immer eindring
licher und in zahlreichen öffentlichen Verſammlungen richten

von der Regierung beſtellte Redner immer wieder dieſelben
Ermahnungen an das Volk. Zahlreiche Verwundete erklär
ten, ſie würden nur mit Widerwillen noch einmal an die
Front gehen. Die große Kriegsbegeiſterung des Volkes be
ſteht nur in den Spalten der Zeitungen, in Wirklichkeit iſt
das britiſche Volk reichlich kriegsmüde.

Der Brand im Walde von Tatoy.
Berlin, 17. Juli. Die griechiſche Geſandtſchaft teilt mit:

Das Feuer, welches im Walde von Tatoi am Donnerstag
ausbrach und bis heute früh andauerte, hat ungeheure Di-
menſionen angenommen. Es hat 10000 Hektar vernichtet.
Außer dem Schloſſe des Königs Georg, ſeinem Grabe, der
angrenzenden Kapelle, ſowie einem kleinen Hotel mit zwei
Ställen wurde das ganze königliche Beſitztum zerſtört, das
Schloß, welches der König bis jetzt bewohnte, einbegriffen.
Bis jetzt ſind 15 Leichen geborgen, darunter die des Ober
ſten della Porta, des Chefs des Automobilweſens des Königs,
des Haupimanns der Gendarmerie Chriſſoſpatis, des Chefs
der Sicherheitspolizei des Königs, ſowie des Oberleutnants
Contoumopoulos. Das Feuer ſcheint obgleich es noch an
manchen Stellen andauert, eingedämmt zu ſein. Der König
ſowie die übrigen Mitglieder der königlichen Familie ſind
geſund und wohlbehalten.

Paris, 18. Juli. „Petit. Pariſien“ meldet aus Athen:
Drei neue Leichen ſind im Walde von Tatoi aufgefunden
worden. Die Zahl der Verwundeten beträgt ungefähr 200.
Ein neuer Brand iſt im Waide von Kenetta ausgebrochen.
Der Schaden iſt beträchtlich. Ein dritter Brand brach im
Walde von Jliag auf Citheron aus. Der Wald iſt voll
k mmen vernichtet

Berlin, 19. Juli. Wie die „Voſſ. Ztg. nach der Stam-
pa aus Paris meldet, iſt der italieniſche Schatzminiſter aus
London dort eingetroffen. Man habe von ihm erfahren, daß
ein Abſchluß zwiſchen der engliſchen und der italieniſchen Re
gierung ſei es über Kohlenverſorgung, ſei es über Schiffahrts-
mieten oder Wechſelkurſe, vorläufig nicht zuſtande gekommen iſt.

Kopenhagen, 18. Juli. Nach einem Telegramm der
„Berlinske Tidende“ aus Bergen iſt dort eine große Anzahl
von Aerzten und Krankenpflegerinnen mit bedeutenden Sani
tätsmaterial eingetroffen, um nach Rußland weiterzureiſen.

Prpvinz und Nachbarſlaaken.
Teuchern, den 19. Juli 1916

Am 18. Jnli 1916 iſt eine neue Bekanntmachung betreffend Be
ſchlagnahme und Beſtandserhebung der deu chen Schafſchur und des
Wollgefälles bei den deutſchen Gerbereien (W. I. 1640/6. 16 RA
erſchienen, die anſtelle der früheren Bekanntmachung V. I. 3808/8. 15
KRA, tritt. Durch dieſe neue Bekanntmachung wird ebenfalls der
geſamte Wollertrag der deutſchen Schafſchur und das geſamte Woll
gefälle bei den deutſchen Gerbereien (auch das Wollgefälle von aus
ländiſchen Fellen) gleichviel, ob die Wolle ſich auf den Schafen, bei den
Schafhaltern oder an ſonſtigen Stellen befindet, beſchlagnahmt. Trotz
der Beſchlagnahme bleibt jedoch das Scheren der Schafe erlaubt, ſofern
es nicht zu einer früheren als der in anderen Jahren üblichen Zeit
geſchieht Ebenſo bleibt das Einliefern der Wolle zum Waſchen und
das Waſchen ſelbſt geſtattet, ſofern die Ablieferung der Wolle zum
Waſchen innerhalb 12 Wochen nach dem Scheren oder Fallen erfolgt.
Während aber bisher das Waſchen der beſchlagnahmten Wolle in e
großen Anzahl von Wäſchereien zuläſſig war, wird nach den neuen
Anordnungen die Einlieferung der Wolle zum Waſchen nur noch bei
vier Wollkämmereien ſtatthaft ſein. J
das Waſchen früher gegebenen Vorſchriften faſt die gleichen
äußzerung der beſchlagnahmten Wolle iſt vor ihrer
Waſchen oder innerhalb 10 Wochen nach ihrer Einliefern
erlaubt, mit Ausnahme der Veräußerung oder Lieferung a
der Wolle. Auch die bisher von der Kriegswollbedarf-Aktiengeſel
in Berlin bezahlten Uebernahmepreiſe, die auf dem Höchſtpreiſe für
Wolle und Wollwaren vom 22. Dezember 1914 ruhen, bleiben die
gleichen wie bisher. Die Kriegswollbedarf Aktiengeſellſchaft wird auf

Große Auſmerkſamkeit werde

Jm einzelnen bleiben die für

die zu gewährenden Preiſe bereits vor endgültiger Regelung Abſchlag
zahlungen gewähren. Soweit die Wollen jedoch innerhalb der ſeſtge
ſetzten Friſt nicht zum Waſchen eingeliefert oder an die Kriegswollbe
darf Aktiengeſellſchaft veräußert worden ſind, werden ſie enteignet
werden. Zu dieſem Zwecke iſt eine beſondere Meldepflicht eingeführt
worden. Eine Freigabe von Wolle kann auf Antrag nur erfolgen,
wenn es ſich um geringe Mengen aus eigenem Beſitz von Schafhaltern
bis zum Höchſtgewicht von 5 Kg Rohgewicht handelt und die Wolle
im eigenen Haushalt des Schafhalters bearbeitet, verſponnen und ver
wendet werden ſoll, oder wenn es ſich um Wollmengen handelt, deren
Ankauf durch die Kriegswollbedarf Aktiengeſellſchaft abgelehnt worden
iſt. Es iſt die wichtige Uebergangsbeſtimmung getroffen worden, daß
die bei Jnkrafttreten der Bekanntmachung vorhandenen Wollvorräte
ohne Rückſicht auf die im übrigen für die Einlieſerung zum Waſchen oder
für die Veräußerung beſtimmte Friſt innerhalb eines Monats nach
Jnkrafttreten der Bekanntmachung in jedem Falle zum Waſchen abge
liefert und veräußert werden dürfen. Hierdurch iſt es Beſitzern von
Wollvorräten, die ihre Wolle nicht innerhalb der in der früheren Be
kanntmachung feſtgeſetzten Friſt veräußert haben, möglich, dies jetzt noch
innerhalb eines Monats zu tun, ohne daß die Wolle enteignet wird.

Der Wortlaut der Bekanntmachung, die eine Anzahl von Einzel
beſtimmungen enthält, iſt in den amtlichen Zeitungen veröffentlicht und
kann bei den Polizeibehörden (Landratsämtern, Kreisdirektionen, Poli-
zeiverwaltungen) eingeſehen werden.

Kleintierzucht. Mit Rückſicht auf die ſchwierigen
Ernährungsverhältniſſe der geſamten Bevölkerung kommt der
Kleintierzucht ihrem wirtſchaftlichen Werte nach heute eine
ſo erhebliche Vedeutung zu, daß fortgeſetzt eine vermehrte
Kleinviehaltung anzuſtreben und mit allen Mitteln zu fördern iſt.
Beſonderer Wert iſt der Hebung der Kaninchenzucht beizu
meſſen, nicht nur wegen der Fleiſchnutzung, ſondern auch we
gen der Gewinnung von Pelzwerk, da es unter Umſtänden
erforderlich wird, Kaninchenfelle in gewiſſen Umfange zur
Streckung der wollenen Stoffe heranzuziehen. Jm Hinblick
auf dieſe beiden Zweckbeftimmungen wird von beachtenswerter
Seite vor allen die Zucht der auch mit gutem Pelzwerk
ausgeſtatteten mittleren Raſſen und Kreuzungen empfohlen.
Namentlich ſollen für die Nutzhaltung die mittleren Silber
raſſen (das franzöſiſche und das GermaniaSilberkaninchen),
ferner dlaue und weiße Wiener, und das zwar weniger durch
Pelzwerk als durch ſeine Fruchtbarkeit hervortretende Haſen
kaninchen ſowie alle Kreuzungen, die ſich in mittleren Gren
zen halten, gut geeignet ſein. Da mit der Möglichkeit ge
rechnet werden muß, daß die Milchknappheit im nächſten
Winter ebenſo groß ſein wird, als jetzt, iſt es geboten, ihr
durch möglichſte Vermehrung der Milchziegen beſonders in
den ärmeren Kreiſen der Bevölkerung entgegenzuwirken. Um
das Ziel zu erreichen, muß der Abſchlachtung von Mutter
ziegen mit aller Entſchiedenheit entgegengearbeitet werden.

Die neuen Poſt und Telegraphengebühren. Ueber
das Jnkrafttreten des Geſetzes, betreffend eine mit den Poſt

und Telegraphengebühren zu erhebende außerordentliche Reichs
abgabe, iſt folgendes beſtimmt worden Die in der Nacht
vom 31. Juli zum 1. Auguſt um 12 Uhr 1 Minute und
ſpäter eingelieferten Sendungen uſw. unterliegen der Reichs
abgabe. Die Hausbriefkaſten der Poſtanſtalten und die Brief
kaſten der Bahnpoſten ſind, ſoweit Unterbeamte im Dienſt
ſind, um 12 Uhr nachts außergewöhnlich zu leeren. Sen
dungen aus Briefkaſten, die nicht um Mitternacht geleert
worden ſind, ſind bei der erſten Leerung am 1. Auguſt nicht
als unzureichend freigemacht anzuſehen, wenn die Verrech
nung der Reichsabgabe auf ihnen unterblieben iſt.

BVarausfichtliche Witterung am 20. Juli 1916
Zunächſt noch Fortdauer der herrſchenden Witterung.
Weißenfels, 18. Juli. Der Kreismobilmachungsfonds

für den Landkreis Weißenfels kann bis jetzt über Einnah
men von 99 891,74 Mk. berichten.

Zeitz, 18. Juli. Die Stadtverordneten erhöhten die an
Kriegerfamilien zu gewährenden Unterſtützungen in der Weiſe,
daß jede Kriegerfrau zu ihrer Reichsunterſtützung monatlich
12 Mark, und bis zu drei Kindern monatlich je 3 Mk., für
jedes weitere Kind 2 Mark erhält, bisher betrugen die Zu
ſchußſätze für Kinder nur 1,50 bzw. 1 Mk. Die Anregung
den Zuſchuß der Kriegerfrauen um 3 Mk. zu erhöhen, wuder
vom Magiſtrat mit Wohlwollen aufgenommen. Auch in
unſerer Stadt wächſt der Zuſpruch zur Stadtküche, in der
letzten Zeit lagen 1300 Anmeldungen vor. Sie ſoll erwei
tert werden, weshalb ein zweiter Keſſel eingebaut werden ſoll.
Dazu werden 3000 Mk. bewilligt.

Altenburg, 17. Juli. Die Kommunbrauerei hat ihr
letztes Geſchäftsjahr ſo günſtig abgeſchloſſen, daß ſie auf je
des Braurecht 160 Mk. verteilen kann.

Erfurt, 14. Juli. Jm Bezirk der Königl. Eiſenbahn
direktion Erfurt finden in der Zeit vom 19. bis 21. Juli
die regelznäßigen und in der Zeit vom 15. bis 21. Juli
die beſonderen Zählungen der Reiſenden in den dem Per
ſonenverkehr dienenden Zügen ſtatt.

Pegau, 17. Juli. Die Stadt Pegau iſt neuerdings in
die Reihe derjenigen Gemeinden getreten, die der minderbe
mittelten Bevölkerung den Vorteil des Bezuges einer kräf
tigen und billigen Mittagskoſt in einer Gemeinſchaftsküche
verſchafft hat. Der Betrieb der „Volksküche“ liegt in der
Hand eines hieſigen Gaſtwirts, der die Vereitung und die
Abgabe des Eſſens gegen feſtſtehende Bergütung und unter
Kontrolle von Mitgliedern des Frauenvereins beſorgt.

Großjena, 17. Juli. Einen guten Fang machte ver
gangene Woche der Musketier Clauder aus Großjena, der
zur Zeit hier auf Urlaub weilt. Als er ſich eines nachts
um 2 Uhr auf dem Heimwege befand, traf er auf der Roß
bacher Straße 8 ruſſiſche Unteroffiziere, die aus dem Gefan
genenlager Ohrdruf entwichen waren, um angeblich nicht der
Abkommandierung zu Landarbeiten ausgeſetzt zu ſein. Mus
ketier Clauder nahm ſie feſt und lieferte ſie auf der Polizei
wache in Naumburg ab, die dann für die nötigen Schritte
zur Weiterbeförderung der arbeitsſcheuen Ausreißer ſorgte.

Huerfurt, 18. Juli. Um ſich den Gewinn nicht entge
hen zu laſſen, gab ein hieſiger Kaufmann am Lederberg
krotz mehrfacher Warnung immer wieder Branntwein an ruſ
ſiſch-polniſche Arbeiter ab. Da er ſich dieſes Vergehens trotz
dem wieder ſchuldig wachte, ſchloß ihm geſtern die Polizei
den BranntweinKleinhandel und beſchlagnahmte die vorhan
denen Vorräte.

Leipzig, 18. Juli. Das Schwurgericht verurteilte elf
dem Arbeiterſtande angehörende Perſonen, darunter ſieben
weibliche, wegen ſchweren Landesfriedensbruchs zu Gefängnis
ſtrafen von 1 Jahr, 11, 9 und 7 Monaten. Jn einem
Falle erfolgte Verurteilung wegen Hehlerei zu einem Monat
Gefängnis. Vor der Verleſung der Anklage wurde die
Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen.



Gotha, 18. Juli. Eine Mordtat, die ihren Urſprung
jedenfalls in verſchmähter Liebe hatte, ereignete ſich geſtern
abend im Hauſe Töpferweg 9. Bei der Wirtin Alma Tho
mas wohnte der Poſtaushelfer Albin Rudolph gen. S yfarth
auf Schlafſtelle. R. hatte ein Liebesverhältnis mit der Toch
ter Lina. Das Verhältnis zwiſchen den beiden ſollte auf
gelöſt werden. Als geſtern abend Frau Thomas in den
Ziegenſtall ging, folgte ihr R. nach und gab mit einem
Revolver drei Schüſſe in die rechte und linke Bruſtſeite auf
ſie ab und verletzte ſie ſchwer. Sie wurde ins Kranken
haus geſchafft, ihr Zuſtand iſt hoffnungslos. Alsdann ſchoß
der Täter auch auf die herbeiſtürzende Tochter. Die Kugel
verfehlte aber ihr Ziel und die Verfolgte ergriff die Flucht.
Der Täter jagte ſich alsbald eine Kugel in die rechte Schläfe
Er ſtarb bald nach der Einlieferung ins Kraukenhaus.

Eiſenach, 15. Juli. Der falſche „Amtsrichter Dr. Fried
rich“, deſſen Schwindeleien vor einigen Monaten großes
Aufſehen erregten und der hier in Eiſenach verhaftet und
nach einem mißglückten Fluchtverſuch dem Gericht zugeführt
wurde, ſtand geſtern in der Perſon des Tiſchlers Guſtav
Gebhardt aus Halle a. S. vor der Strafkammer. Jnsge-
ſamt wurden ihm 58 Fälle von Wohnungsſchwindel, Dieb
ſtahl und Betrug zur Laſt gelegt. Gebhardt hat von ſeinen
49 Lebensjahren ungefähr die Hälfte hinter Gefängnismau
ern zugebracht und erſt Ende Auguſt 1915 eine dreijährige
Zuchthousſtrafe verbüßt. Die hieſige Strafkammer Lrur
teilte ihn zu 10 Jahren Zuchthaus und den üblichen Neben
ſtrafen.

Vermiſchtes.
Die beiden Vettern.

Der Kaiſer Nikolaus von Rußland und der König
Georg von England ſind durch ihre Mütter, geborene
Prinzeſſinnen von Dänemark, rechte Vettern. Sie waren in
ihrem Kußern von großer Khnlichkeit, die ſich auch bis heute
erhalten hat, während der dritte in dieſer Reihe von fürſt
lichen Ebenbildern, Prinz Heinrich von Preußen, gegen
wärtig anders drein ſchaut. Die beiden Monarchen ſollen
ſonſt allerdings ziemlich verſchieden ſein. Der Zar hat mit
der Dumg ſeinem Lande wohl eine Art von Verfaſſung ge
währt, er wacht aber ſehr eiferſüchtig auf ſeine ſelbherrlichen
Rechte, während ſein britiſcher Vetter ein Bürgerkönig genannt
wird. Als perſönlich anſpruchsloſe Menſchen gelten Beide.
Daß der ruſſiſche Kaiſer unter den zahlreichen auf ihn ver
übten nihiliſtiſchen Anſchlägen nervös geworden iſt und viel
von ſeiner einſtigen jugendlichen Liebenswürdigkeit verloren
hat, kann nicht Wunder nehmen.

Merkwürdig iſt es, daß die Eltern der beiden Monarchen
politiſch faſt genau der gleichen Meinung waren. Der
däniſche Hof, dem die beiden Mütter entſproſſen ſind, war
zu deren Jugendzeit dem deutſchen Reiche ſehr wenig freund
lich geſinnt, und die beiden Fürſtinnen haben dieſe Geſinnung
bewahrt. Die beiden Väter, Zar Alexander von Rußland
und König Edward von England, haben wohl zeitweiſe

Sympathieen für Deutſchland gezeigt, aber Kaiſer Alexander
hat die Alliang mit Frankreich geſchloſſen und König Edward
war der Schöpfer der argen Einkreiſungspolitik, Wenn die
heutigen Beherrſcher von Rußland und England in einem
ſolchen, uns wenig geneigten Familienkreiſe aufwuchſen, ſo
kann man annehmen, daß derſelbe ſeinen Einfluß auf die
heranwachſenden Thronerben nicht verfehlt hat und ſie im

zu Geſinnungsgenoſſen ihrer Eltern hat werden
aſſen

Trotzdem hat man geraume Zeit in dem Zaren Nikolaus
und noch mehr in dem Könige Georg vorurteilsfreie Beur
teiler der Verhältniſſe Deutſchlands und perſönliche Freunde
Kaiſer Wilhelms ſehen wollen. Der engliſche König, deſſen
Vater der Bruder von Kaiſer Wilhelms Mutter war, iſt der
rechte Vetter des Oberhauptes des deutſchen Reiches und
hat es an mannigfachen Freundſchaftsbekundungen nicht
fehlen laſſen. Zur Enthüllung des Denkmals der Königin
Viktoria in London war von allen fremden Fürſtlichkeiten
allein das deutſche Kaiſerpaar geladen und die Rede, die
der König Georg damals hielt, war als ſehr deutſchfreundlich
allgemein beachtet worden. Vom Kaiſer Nikolaus von
Rußland iſt es bekannt, daß er den deutſchen Kaiſer wieder
holt zu perſönlichen Unterredungen eingeladen und Freund
l re mit ihm ausgetauſcht hatte. Noch der Ton
er letzten Depeſchen, die der Zar vor dem Ausbruch des
eldzuges nach Berlin
riegeriſch geſtimmt.

Der Weltkrieg hat dann alles, was man früher Freund-
der Fürſten nannte, in ſeinen Wirren begraben, die

onarchen von Rußland, England und Jtalien ſind mit
dem, was früher war, ſchnell fertig geworden. Wer an
die Enthebung des Großfürſten Nikolaus Nikolajewitſch vom
ruſſiſchen Oberkommando leiſe Zukunſtshoffnungen geknüpft

at, ſieht ſich enttäuſcht, denn die Außerungen des ruſſiſchen
elbſtherrſchers ſind ſeitdem beinahe noch kriegeriſcher, als

e vorher geweſen waren. Jn allen ſeinen Telegrammen an
ßlands Verbündete wird die Erwartung auf einen vollen

Sieg und der Entſchluß ausgeſprochen, nicht vor dieſem
San die Waffen nieder zu legen. Das Mißgeſchick

entſandte, war nicht unbedingt

der ruſſiſchen Waffen ſcheint bei dem Zaren die letzten ver
55 en Empfindungen abgeſtreift und ſeine perſönliche

eizbarkeit geſteigert zu haben. Dagegen iſt von dem ge
krönten engliſchen Vetter, der bis zum letzten Winter ein
an er Paradegaſt in Flandern und Frankreich war, ſeit
em Malheur, welches er auf einer Automobilfahrt in Eng

land hatte, nicht beſonders viel mehr die Rede, auch im
Parlament, wo draſtiſche Worte über den britiſchen Landes
vater fielen, wird geſchwiegen. Als eine Wendung zur
Friedensliebe wird dies Schweigen freilich kaum aufzufaſſen
ſein, dagegen ſprechen die Auszeichnungen für die deutſch
feindlichſten britiſchen Miniſter und andere Beweiſe. Man
kann alſo wohl das bekannte Volkswort auf die beiden ge
krönten Häupter entſprechend anwenden: „Gleiche Vettern

gleiche Kappen!“
Bluttat eines gefangenen Ruſſen. Einer der in

Eiſenſtein, Bayern, einquartierten kriegsgefangenen Ruſſen
wurde von einem Kameraden aus unbekannter Urſache durch
einen Meſſerſtich in den Unterleib ſchwer verletzt. Der
Täter wurde verhaftet, der Schwerverlehzte in das Reſerve
lazarett Straubing gebracht.
Ein humorvoller Gaſt. Jn Neuſtadt a. H. bekam

kürzlich ein Gaſt in einer Wirtſchaft einen Handkäſe vor
geſetzt, der ſchon etwas lebhaft war. Der Gaſt machte
auf eine ſinnige Art den Wirt darauf aufmerkſam, indem er
beim Zahlen ſeiner Zeche neben der Brotkarte auch eine
Fleiſchmarke abgab.

Frauen als Geſchwobene. Das erſte amerikaniſche
Geſchworenengericht, das ſich aus Frauen zuſammenſeht,
beſteht in San Franzisko. Die weiblichen Geſchworenen
haben über Delinquenten ihres eigenen Geſchlechts abzu
urteilen, und es wird ihnen allgemein große Gerechtigkeit

nachgerühmt.

genommen.

Unwetterſchäden in der Walachei. Nach einer
Meldung aus Sukareſt hat der in der Nacht nach viergehn
tägiger anhaltender, anormaler Hitzr et en agel
und Sturm an vielen Stellen der Walachei an Mais und
t beträchtlichen Schaden verurſacht. Der Weizen, deſſen
Srnte faſt überall beendet iſt, blieb unberührt. Als Durch
ſchnittsertrag wird halbamtlich 16 Hektoliter pro Hektar
angegeben.

Zur Einführung von däniſchem Bier nach Deutſch
land. Der Vertrag zwiſchen Deutſchland und den Ver
einigten däniſchen Brauereien wegen däniſcher Bierlieferun
gen an Deutſchland iſt nunmehr uvnterſchrieben worden. Der
Lieferungsvertrag gilt zunächt für drei Monate, aber es iſt
eine Verlängerung für den kommenden Winter in Ausſicht

Die Lieferungen werden unter ſämtliche däniſche
Brauereien verteilt.

Berlin, 19. Juli. Wie das „B. T.“ meldet, fuhr ge
ſtern in Charlottenburg ein Mehlwagen gegen den Anhänger
eines Straßenbahnzuges, wobei ſich die Deichſel ſo unglück
lich in den Wagen bohrte, daß ein fünfjähriges Mädchen und
ein anderer Fahgaſt getötet wurden.

Franzöſiſche Heereslieferanten vor Gericht. Schweizer
Blätter melden Vor dem Kriegsgericht in Bordeaux begann
ein aufſehenerregender Prozeß wegen großer Betrügereien bei
Lieferungen von Militäruniformen. Angellagt ſind zahlreiche
hochſtehende Perſönlichkeiten, darunter ein Sohn des ehemaligen
Polizeipräfekten Granon und der Großinduſtrielle Felix Picon.

Urteil in einem großen Meineidsprozeſz. Jn Mün
chenGladbach verhandelte das Schwurgericht acht Tage lang
gegen den Apothekenbeſitzer Jakob Herlet aus Vierſen wegen
Verleitung zum Meineid in 26 Fällen und wegen Mein
eides. Neben ihm befinden ſich noch ſechs andere Ange
klagte auf der Anklagebank, die Herlet zum Meineid verleitet
haben ſoll. Nach der Anklage verſuchte Herlet, auf Grund
eines gefälſchten Vertrages von Kommerzienrat Kaiſer mehrere
Millionen zu erlangen. Jm Laufe der Verhandlung würde
der Vertrag von Gerichtschemikern für gefälſcht nachgewieſen.
Herlets Mitangeklagte waren mit einer Ausnahme geſtändig.
Der als Sachverſtändiger vernommene Pſychiater bezeichnete
den Angeklagten als für ſein Tun voll verantwortlich. Den
Geſchworenen wurden nicht weniger als neunzig Fragen vor
gelegt. Das Schwurgericht verurteilte Herlet, die frühere
Strafe eingerechnet, insgeſamt zu 7 Jahren Zuchthaus und
7 Jahren Ehrverluſt, den Angeklagten Janſen zu 2 Jah
ren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt. Gefängnisſtra
fen erhielten Jken 1 Jahr, Faus 10 Monate, Summen
6 Moncte, Roland 9 Monate, Brunner wurde freigeſprochen.

Caſements Berufung verworfen.
London, 18. Juli. (Reuter) Caſements Berufung ge

gen das Todesurteil wurde keine Folge gegeben.
Die fünfte Frau. Eine im Mohrunger Kreiſe (Oſtpreu

ßen) erſcheinende Zeitung brachte kürzlich eine Anzeige, in
der ein Altſitzer Hermann Schwarz alle Leute warnt, ſeiner
Frau etwas zu borgen, da er für nichts auffkomme. Frau.
Schwarz blieb ihrem Ehegemahl die Antwort nicht ſchuldig,
indem ſie in der letzten Nummer derſelben Zeitung die fol
gende Erglärung erläßt: „Erkläre hiermit, daß es mir nicht
einfallen wird, auf den Namen meines Mannes, des Altſit
zers Hermann Schwarz, etwas zu borgen, da er ſelbſt nichts
beſitzt. Auch warne ich als fünfte Frau die ſechſte, ſich mit
ihm zu verloben, ich würde es auch lieber ſehen, nicht Frau
Schwarz, ſondern Frau Pölk genannt zu werden. Frau
Rentier Schwarz, verwitwet geweſene Pölk, Schnellwalde,
Oſtpreußen.“

Caſſel, 17. Juli. Jn HeſſiſchLichtenau ſtarb ein fünf
Jahre alter Knabe, der nach reichlichem Genuß von Beeren
obſt einige Taſſen Waſſer getrunken hatte, unter ſchrecklichen
Schmerzen.

Der Brauer von Genk.
von Werner von Wolffersdorff.

Nachdruck verboten. Fortſetzung„Ja, ich will es verſuchen, ſo ſchwer es mir auch fällt
O, dieſe Menſchen und wie werden ſie erſt meinen
Vater verhöhnen und begaffen, mir iſt es, als müßte ich
vergehen vor Schmerz bei dieſem Gedanken.“

Blanca und Brigitte eilten, ſo ſchnell die Letztere zu
folgen vermochte, weiter, bis ſie die Vorſtadt erreicht hat
ten, wo wieder menſchenleere Straßen, wie zu allen Zei
ten, waren. Hier kümmerten ſich die Leute eigentlich we
nig darum, was in der reichen, vornehmen Jnnenſtadt
vorging.

Die Bewohner hier draußen waren von dem ſchweren
Kampf um das liebe bischen tägliche Brod ſo in An
ſpruch genommen, daß ihnen dazu auch wenig Zeit blieb
So war es unter dem Regiment des Grafen Ludwig ge
weſen und Niemand gab ſich die Hoffnung, daß es unter
dem Brauer von Gent anders werden ſolte.

19. Kapitel.
Der düſtere Ernſt war aus dem Geſichte Jakob von

Arteveldes ſofort wieder gewichen, nachdem er ſich über
zeugt hatte, daß Blanca den Saal wieder verlaſſen hatte.
Es entging ihm nicht, daß ihr Erſcheinen einen gewiſſen
Eindruck hinterlaſſen hatte und ſo galt es, denſelben ſo
ſchnell wie möglich wieder zu verwiſchen. Er erhob ſich
deshalb von ſeinem Sitz und wandte ſich an die Abge
ordneten der Städte mit der Bekanntgabe, daß der Rat
von Gent bereit ſei, die Botſchaft der anderen flandriſchen
Städte entgegenzunehmen und mit ihnen in eingehende
Beratung über das Wohl und Wehe der Bürgerſchaft in
Zur I Piteten

Der geordnete von Brügge ergriff als Erſter dasWort. Er ſchilderte, wie die Shrgerhet von Bris

dem Beiſpiele der Genter folgend, gleichfalls das ver
haßte Joch des Grafen von Nevers abgeworfen habe,
um fortan nach eigenem Gutdünken die Stadt zu ver
walten und daß man bereits dazu geſchritten ſei, einen
neuen Rat der Stadt einzuſetzen, der lediglich aus guten
Flämingern beſtehe und aus dem alle Anhänger des Gra
fen beſeitigt worden ſeien, die bisher mit darinnen ge
ſeſſ

ach dieſer Einleitung fuhr der Abgeordnete ümit c Stimme et n den Deits
„Wir Brügger aber verkennen keineswegs, daß dasWerk damit doch nur halb getan iſt. Nur e ſener

Einheit iſt Flandern ſtark; nur vereint zu kräfe

Kgem entſchloſſenem Handeln unter einem ſtarken Regi
ment können die Städte dem äußeren, wie dem inneren
Feinde trotzen, können ſich ihrer Rechte und Freiheiten
wahren. Das Regiment des Grafen hat aufgehört, für
ihn gibt es keine Rückkehr mehr. Aber wir ſind auch
nicht geſonnen und Willens, einen anderen Fürſten oder
edlen Herrn an ſeine Stelle zu ſetzen
o „Nein, das wollen wir auf keinen Fall!“ unterbrachen
zahlreichen Stimmen den Brügger Abgeſandten.

„Wir wollen jetzt ein freies Volksregiment einſetzen,“
fuhr diefer fort, als die Beifallskundgebungen wieder ver
ſtummt waren. „Ein Erwählter aus unſerer Mitte, aus
der Mitte des Volks ſoll fortan uns regieren, ſoll der
Vollzieher unſeres Willens in allen Dingen ſein. Flan
dern hat aber nur einen Mann, in deſſen Hand das
flandriſche Volk die Zügel der Regierung zu legen ver
mag und dieſer Mann iſt Jakob von Artevelde.“

„Das iſt auch unſere Meinung riefen jetzt die Ab
geſandten der anderen Städte. „Jakob von Artevrlde iſt
unſer Mann, mit dieſem Auftrag ſind wir von unſeren
WMitbürgern hierher geſandt worden.“

„Demnach bitten wir Euch, Herr von Arrtevelde,“
nahm der Abgeordnete von Brügge nochmals das Wort
„im Namen der flandriſchen Städte, das Amt und die
Würde eines Statthalters von Flandern zu übernehmen
n zu führen, zur Ehre und zum Ruhme des Vaterlan

es

„Hoch Jakob von Artevelde, Statthalter von Flan
dern brach ein vielſtimmiger Ruf unter den im Saale
Anweſenden aus und pflanzte ſich bis auf den Rathaus
P und in die an denſelben angrenzenden Straßen
ort.

Der alſo Gefeierte war im Augenblick nicht gleich im
Stande, Worte zur Erwiderung zu finden, denn das alles
kam zu überraſchen für ihn, und war zu überwälzigend.
Erſt als wieder Stille eingetreten war, und aller Augen
ſich erwartungsvoll auf ihn richteten, erhob er ſich end
lich von ſeinem Sitz und antwortete mit ziemlich bewegter
Stimme:

„Bürger, Freunde, Flanderer
„Hoch Jakob von Artevelde unſer Statthalter!“

Mit dieſen Worten wurde Jakob von Artevelde in ſeiner
Rede abermals unterbrochen.
60 Jakob von Artevelde winkte mit der Hand, um ſich
zum Weiterſprechen Ruhe zu verſchaffen, was ihm auch
nach einigen Minuten möglich war.

„Euer Vertrauen ehrt mich ſo hoch, daß es mir au
genblicklich garnicht möglich iſt, meinen Dank in Worten
auszudrücken. Aber habt Jhr auch alles wohl erwogen,
habt Jhr insbeſondere bedacht, daß Jhr heute Euer Ver
trauen einem Manne entgegenbringt, der zwar ſein gan
zes Leben lang kein höheres Ziel gekannt hat, als die
Wohlfahrt ſeiner treuen Vaterſtadt zu fördern, die ruhm
reiche Vergangenheit ſeines Vaterlandes, ſeines lieben
Flanderns hochzuhalten, der aber doch fühlt, daß ſeine
Kraft nicht ausreichen dürſte, ein ſo großes Ganzes rich
tig zu leiten, allen Anforderungen gerecht zu werden, denn
einer ſtarken Hand bedarf es, um das Vaterland an den
vielen Klippen und Untiefen glücklich vorbeizuführen, die
es bedrohen, und es bedarf des Verkrauens aller Flämin

ger. um ihm dies möglich zu machen J
(Fortſetzung folgt.)

Wer Brotgetreide verfüttert
verſündigt ſich am Vaterlande

Neueste MHachrichten,
Den Engländer wurden Longueval und das
Gehölz Belleville entriſſen. Alle franzöſiſchen

Angriſſe abgeſchlagen. Bei Riga ſind heſtige
ruſſiſche Angriffe zuſammengebrochen.
Großes Hauptquartier am 19. Juli 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jm Sommegebiet wurde geſtern abend das Dorf Longueval

und das öſtlich an das Dorf anſtoßende Gehölz Belleville
von dem Magdeburger Jnfaunterie- Regiment 26 und dem
Altenburger Regiment in hartem Kampf den Engländern
wieder entriſſen, die neben großen blutigen Verluſten 8 Offi
ziere, 380 Mann an Gefangenen einbüßten und eine be
krächtliche Anzahl Maſchinengewehre in unſerer Hand ließen.

Feindliche Angriffe gegen unſere Stellungen nördlich
Ovillers ſowie gegen den Südrand von Pozieres wurden
bereits durch Sperrfeuer unterbunden und hatten nirgends
den geringſten Erfolg.

Südlich der Somme ſcheiterten franzöſiſche Teilangriffe
nördlich von Barleux und Belloy. An anderen Stellen
kamen ſie über die erſten Anſätze nicht hinaus.

Rechts der Maas ſetzte der Feind ſeine vergeblichen
Anſtrengungen gegen unſere Linie „Kalte Erde“ fort. Nörd
lich von Beau de Sapt war eine deutſche Patrouillenunter
nehmung erfolgreich.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg.

Südlich und ſüdöſtlich von Riga haben unſere tapferen
Regimenter die wiederholt mit verſtärkten Kräften geführten
ruſſiſchen Angriffe unter ungewöhnlich hohen Verluſten für
den Feind zuſammenbrechen laſſen.
Heeresgruppe d. Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold v. Bayern

Die Lage an der Front iſt unverändert.
Auf den Bahnhöfen Horotjiega und Pegorzelcy, der mit

Truppentransporten belegten Straße Minsk Richtung Ba
ranowitſchi wurden von unſeren Flugzeuggeſchwadern erfolg
reich zahlreiche Bomben abgeworfen.

Heeresgruppe des Generals von Linſingeun.
Teilweiſe lebhafte Feuertätigkeit des Gegners beſonders

am Stochod, ſowie weſtlich und ſüdweſtlich von Lück.
Heeresgruppe des Generals v. Bothmer

Keine beſonderen Erxeigniſſe.
Balkan Kriegsſchauplatz. Nichts Neues.

Flugzeugangriſf auf den Kriegshafen von Reval.
Berlin, 19. Juli. Am 18. Juli griffen deutſche See

flugzenge, die im Kriegshaven von Reval liegenden Kreuzer,
Torpedoboote, U-Boote und die dortigen militäriſchen
Anlagen mit Bomben an.

Zahlreiche einwandfreie Treffer würden auf den feindli
chen Streitkräften erzielt, ſo auf einen UBoot vier.



Jn den Werftanlagen wurden große Brandwirkungen
hervorgerufen.

Trotz ſtarker Beſchießung von Land aus und trotz ver
ſuchter Gegenwirkang durch feindliche Flugzeuge, kehrten
unſere Seeflugzeuge ſämtlich unverſehrt zu den ſie vor dem
finniſchen Meerbuſen erwartenden Seeſtreitkräften zurück.

Die „Deutſchland“ vor der Abreiſe.

Héag, 18. Juli. Vier amerikaniſche Torpedobootszer
ſtörer ſind nach Kap Virginia geſchickt worden, um den
Ausgang der CheſapeakeBai zu beobachten und dafür zu
ſorgen, daß keine Verletzung der Neutralität innerhalb der
Dreimeilenzone ſtattfindet, wenn das deutſche Handels Boot

Kopenhagen, 19. Juli. Der ſchwediſche Dampfer „Ou
ſala“ landete heute die Beſatzungen des ſchwediſchen Scho
uers „Bertha“ und des niederländiſchen Eiſenſchiffes „Be
nnla“, die von einem deutſchen Unterſeeboot verſenkt worden
ſind.

Beſchlagnahmte Dampfer

Obwohl letztere in Folge der großen Sichtigkeit ſehr früh
zeitig vom Land beobachtet und durch feindliche Flugzeugauf
klärung feſtgeſtellt waren, zeigten ſich keine feindlichen See

ſtreitkräfte.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Ich habe durch Bekanntmachung Nr. V. I. 1640/6. 16 KRA.

Amſterdam, 19. Juli.

Deutſchland in See ſticht.

Verſentkt.

vom heutigen Tage eine „Beſchlagnahme
und Beſtandserhebung der deutſchen Schafſchur und des Wollgefälles bei den deutſchen Gerbereien“ verfügt.
Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Magdeburg den 18. Juli 1916.
Der ſtelvertr. Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie,
à a guite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung.
In der Bekanntmachung des ſtellvertretenden Generalkommandos IV. Armeekorps vom 26. Mai 1916

betreffend die über die Reichsgrerze mitzunehmenden Schriften und Druckſachen wird in Ziffer 4 hinter „Haupt
poſtamt oder“ eingeſchaltet: „im Verkehr mit OeſterreichUngarn auch.

Magdeburg, den 13. Juli 1916.
Von ſeiten des ſtellv. Generalkommandos.

Der Chef des Stabes.
v. Waſielewski, Oberſt z. D.

Der Tierarzt Kubaſchewski in Teuchern iſt vom 19. bis einſchließlich
25. Juli d. Js. verreiſt. Er wird während dieſer Zeit in der Ergänzungs
beſchau vom Tierarzt Steinmeyer in Weißenfels, in der Fleiſchbeſchau im
Beſchaubezirk Teuchern vom Fleiſchbeſchauer Thielemann in Trebnitz b. T.

vertreten.

Weißenfels, den 18. Juli 1916.
Der Königliche Landrat. J. V.

Wir kaufen jeden Poſten

Johannisbeeren per Kilo 50 Pfg.
Stachelbeeren n 40 Pfg.Himbeeren u 90 Pfg.Sauerkirſchen „56 Pfg.Pfirſiche, Aprikoſen, Frühkirſchen, Fallobſt und
Rhabarber zu den jeweiligen GroßhandelsTagespreiſen.

Abgabe von ſelbſtgekochter Marmelade findet
vom 25. Juli wieder ſtatt.

Kreisobſtverwertungsſtelle.

Jwangsverstelgerung

Donnerstag, den 20. d. Mts.
10 Uhr vorm. verſteigere ich in
Teuchern, Sammelplatz: Gaſtwirt
ſchaft Schulze, Markt

1Plüſchgarnitur So
fa, 2 Seſſel) 1 Schlaf
ſofa, 1 Kleiderſchrank,
1 Vertikow, 1 gr. Spie-
gel 1Regulator, Wiſch

öffentlich meiſtbietend gegen Bar Jt S

zahlung la Zahn PraxisGerichtsvollz. in Zeitz.

Weissenfels,Suche ſofort älteres tüchtiges
Habe meine PraxisHausmädchen wieder aufgenommen.

nach Leipzig.
Knechten. küch. Mädchen Carl Barsech

Leipzigerstrasse 2ſofort u. ſpäter auf Land.

Fran Lina Räthel. J Telefon 492.

Thimey, Kreisdeputierter.
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9

auf Eis trifft Donnerstag früh
ein

M. Dittmann

S 7Donnerstag oder
L. Naumann.

auf Eis trifft
Freitag früh ein

gewerbsmäßige Stellenvermittlerin.
Schortauerſtraße 7.

2 Wohnungen
1 Erker- und 1 Giebelwohnung be
ſtehend aus Stube, Kammer und
Küche ſind zu vermieten und können
ſofort oder 1. Oktober bezogen werden.
Zu erfragen

Dammſtraße 2, parterr.

Brriefmappen
(Briefbogen u. Amſchläge)

zu 10, 15 u. 20 Pfg., bunt u. weiß
zu haben bei

O. Lieferenz, Buchhandl.

F F F

Statt besonderer Anzeige.
Heute Abend 6 Uhr entschlief santt und ruhig nach

Kurzer, schwerer Krankheit mein lieber Mann, unser
guter, treusorgender Vater, Bruder, Schwager, Gross-
und Schwiegeryater der

Privat mann

Theodor Gustav Bach
im 69. Lebensjahre.

Weissenfels, Grosse Kalandstr. 53, den 17. Juli 1916.

In tiefstem Schmerz
Wwe. Berta Bach geb. Schob

nebst Kindern und alen Verwandten
Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 3 Uhr vom Trauer-

hause aus statt.

Zeitzer Vieh
Versicherungs- Verein

(Gegründet 1860.)
Verſicherungsſumme: 3 096 376 Mk.
gezahlte Verluſte 2 459 582,05 Mk.
Sicherheitskapital 116 988,55 Mk.

Der Vorſtand hat die Verluſte
im II. Vierteljahr 1916 nach einge
hender Prüfung wie folgt anerkannt:

bei Pferden 27 187, Mk.
bei Rindern 5760, Mk.
bei Schweinen 7 280, Mk.
Zur Deckung dieſer Verluſte iſt

die Einziehung eines Beitrages von
1 Pfg. für VerſicherungsMark bei

Pferden
1 Pfg. für VerſicherungsMark bei

Rindvieh
3 Pfg. für VerſicherungsMark bei

Schweinen
beſchloſſen. Die Mitglieder werden
zur Zahlung dieſer Beiträge inner
halb 14 Tagen hierdurch veranlaßt.

Die Verluſte des letzten Viertel
jahres gehen ſowohl bei Pferden als
auch bei Rindvieh weit über das
gewöhnliche Maß hinaus. Dieſe
großen Verluſte haben uns gezwungen
einen höheren Satz für die Beitrags
leiſtung feſtzuſetzen und außerdem
zur Erzielung des Gleichgewichts
unſer Sicherheitskapital mit einem
Beitrag heranzuziehen.

Wir hoffen, daß mit der Beſſe
rung, der Futterverhältniſſe im lau
fenden Vierteljahr auch die geſund
heitlichen Zuſtände unter unſeren
Viehſtänden ſich heben werden. Unſere
Mitglieder aber bitten wir, durch
möglichſte Pflege ihrer Tiere zur
Verminderung der Schäden beizu
tragen.

Anträge auf Neuverſicherung
von Pferden, Eſeln, Rindern,
Ziegen und Schweinen werden
unter unſeren günſtigen Bedingungen
von der unterzeichneten Direktion und

den bekannten Vertreterſtellen
jederzeit entgegengenommen und jede
hierzu gewünſchte Auskunft gern erteilt.

Zeits, den 18. Juli 1916.
Zeitzer ViehVerſicherungsVerein

Der Direktor. Panzer.
Die Mitglieder werden zur Zahlung

der betr. Prämie ſpäteſtens bis inel.
31. Juli hiermit ergebenſt ver
anlaßt. Nach Ablauf der Friſt
müſſen die Quittungen durch den
Boten gegen Erſtattung des üblichen
Botenlohnes den Betreffenden überſandt
werden.

Teuchern, den 17. Juli 1916.
J. A. Hermann Pohle,

Am 8. Julitfel auf Frank-
reichs Boden unser lieber
Sohn und Bruder der

Musketier
Adolf Rammel
h im Kampfe fürs Vaterland.

Teuchern, den 19. Juli 1916.
Die trauernden Eltern u.

Geschwister.

e

Nach einer Meldung des Reu-
terſchen Bureaus iſt der engliſche Dampfer „Wiltonhall“ (3387
Tonnen) verſenkt worden.

Nyborg (Fünen), 19. Juli. Zwei däniſche Dampfer, mit
Papiermaſſe von Schweden nach Frankreich unterwegs, ſind
heute von deutſchen Wachtſchiffen ſüdlich von Drogden auf
gebracht und nach Swinemünde geſchafft worden.

Nur noch bis zum Auguſt
dürfen laut Geſetz Web, Wirk und
Strickwaren und daraus gefertigte

Sachen ohne Vezugsſche
verkauft werden. Viele Waren habe noch
zur rechten Zeit eingekauft und bietet daher

mein großes Warenlager
noch Gelegenheit zum vorteilhaften Einkauf,
viele Artikel

noch zu alten billigen Preiſen.

Es liegt in jedermanns Intereſſe ſich
von der Preiswürdigkeit meiner Waren
zu überzeugen und Gebrauch zu machen.

Geſchäfthaus Emil Schieke.
Zur goldenen Ecke.

i
n
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De Be Rruafe, Spezialarzt
für Magen- und Darmkrankheiten in Leipzig

Grimmaischestr., 25 II (Bingang Ritterstr. 13.)

Ve l e.t S
Ganz plötzlich und unerwartet erhielten wir

am 6. Juni die tieftraurige Nachricht, dass am
I. Juni unser lieber unvergesslicher Sohn, Bruder, Schwager
und Onkel der

Wehrmann Kart Hamann
in den heissen Kämpfen bei Verdun den Heldentod fürs
Vaterland erlitten hat. Er folgte seinem am 29. Januar
1915 gefallenen Bruder in die Ewigkeit nach.

Teuchern, den 18. Juli 1916.
Die tieftrauernde Mutter u. Geschwister
Wie viele hat in ihrer Kraft Der Schnitter Tod nun grausam hin-
gerafft In fremder Erde liegen sie in stiller Ruh Und nun auch du!
Der besten einer. Treu und hilfsbereit, Ein rechter deutscher
Jüngling allezeit. Dir schlugen alle Herzen lebend zu So warst du!
In Schmerz und Trauer denken wir nun DPein, In unsern Reihen sollst
du unvergessen sein Dem Vaterland Das war auch dein Panier

Wir danken's Dir.

Schmerzlich traf uns die traurige Nachrieht,
dass unser herzensguter, innigstgeliebter Sohn,

Bruder, Schwager, Onkel, Enkel und Neffe, der

Jäger Alfons Zelle
im noch nicht ganz vollendetem 23. Lebensjahre am 9.
Juni im schweren Kampfe vor Verdun den Tod gefunden
hat. Dies zeigen tietfbetrübt an.

Runthal, Leipzig, den 19. Juni 1916.
Die tieftrauernden Eltern und Geschwister

im Namen aller Hinterbliebenen.
Fern von uns in fremdem Lande
Ach, zerrissen sind die Bande

Ruhbst du nun in Kkühbler Gruft,
Nach des bitteren Todesruf. Zu

uns Kehrst du nie zurück. Tod zerriss das Liebesglück, Weinend
schauen wir zum Himmel, Eltern und Geschwister dein, Bei
denen, die dich nicht mehr finden. Da Kehrt ein stiller Kummer
ein. So ruhe sanft in st. llem Frieden, Dir war dein Schicksal

s0 beschieden.

Dank
Für die vielen Beweise herzlicher Teil-

nahme bei dem Tode unsres lieben Sohnes,
Bruders und Séhwagers

J 4 3Boe Mann Schmucksagen Wir unsern tiefgefühlten Dank.
Runthal, den 19. Juli 1916.

Familie Louis Schmidt.
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